
dbk 7/11 27

Thema des Monats/Interview

dbk: Herr Klein, was bedeutet „indirekte
Landnutzungsänderung“?

Dietrich Klein: Dahinter steht die These, dass
durch die Erzeugung von Biokraftstoffen auf ei-
ner bestimmten landwirtschaftlichen Fläche
eine Verdrängung der ursprünglichen Produk-
tion von Nahrungs- und Futtermitteln auf bis-
lang nicht landwirtschaftlich genutzte Flächen
stattfindet. Da unterstellt wird, dass es sich da-
bei um besonders kohlenstoffreiche Flächen
handelt, geht man von der Freisetzung großer
Mengen CO2 aus. Bekanntestes Beispiel ist die
Regenwaldrodung.

dbk: Die EU hat das Ziel, bis 2020 mindes-
tens 10 Prozent erneuerbare Energien im
Verkehrsbereich einzusetzen. Wie wirkt

sich die Biokraftstoffstrategie auf die Landnut-
zung außerhalb der EU aus?

Klein: Das 10-Prozent-Ziel kann mit Biomasse
von europäischen Ackerflächen und ohne
Landnutzungsänderungen außerhalb der EU
erreicht werden. Durch agrarpolitische Maß-
nahmen wie z. B. die Reform der Zuckermarkt -
ordnung wurden in der EU in den letzten
 Jahren knapp eine Million Hektar Nutzfläche
frei. Zusätzlich könnten bis 2020 vor allem
durch Ertragssteigerungen 15 bis 20 Millionen
Hektar Fläche frei werden, die dann für Ener-
gieproduktion zur Verfügung stünden, ohne
dass weniger Nahrungs- und Futtermittel pro-
duziert würden. Die bei der Produktion von
Biodiesel oder -ethanol in großem Umfang an-
fallenden Koppelprodukte können außerdem
große Mengen der EU-Futtermittelimporte er-
setzen. 
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dbk: Wie bewerten Sie den von der EU-
Kommission vorgelegten iLUC-Bericht und
die daraus abgeleiteten Optionen für ge-

setzliche Regelungen?

Klein: Der Bericht belegt, dass es bis heute
noch nicht gelungen ist, die indirekten Land-
nutzungsänderungen nachzuweisen. Bislang
gibt es nur Modellprognosen über Auswirkun-
gen der Biokraftstoffproduktion, die mit gro-
ßen Unsicherheiten behaftet sind. Zur Eindäm-
mung von iLUC prüft die Kommission vier Optio-
nen: 1. Keine Maßnahmen, weiteres Monito-
ring. 2. Mindestwert für Treibhausgaseinspa-
rung (derzeit 35 Prozent) anheben. 3. Zusätzli-
che Nachhaltigkeitsanforderungen für be-
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stimmte Biokraftstoffe. 4. iLUC-Faktoren, die
als „CO2-Malus“ auf die Treibhausgasbilanz auf-
geschlagen werden. 

Bislang sollen die Optionen 2 und 4 im
Vordergrund stehen. Wir lehnen die Option 4
strikt ab. Ein „CO2-Malus“ würde den europä -
ischen Landwirten angelastet, die mit der Re-
genwaldrodung nichts zu tun und darauf auch
keinen Einfluss haben. 

dbk: Welche Auswirkungen hätten derarti-
ge „CO2-Zuschläge“?

Klein: Die Folge wäre, dass in Europa so gut wie
keine Biokraftstoffe mehr erzeugt würden.
Stattdessen würden diese aus Drittstaaten wie
Brasilien oder Südostasien importiert. Die Bio-
kraftstoffproduktion in diesen Ländern würde
von solchen iLUC-Faktoren sogar begünstigt,
da die dort verursachten CO2-Emissionen eben
gerade nicht der eigenen (oftmals nicht nach-
haltigen) Produktion angerechnet würden,
sondern weltweit auf alle Biokraftstoffe verteilt
würden. Globale iLUC-Faktoren würden also
dazu führen, dass einem Landwirt in der EU pro
Tonne Biomasse eine bestimmte Menge CO2 an-
gelastet wird, die eventuell am anderen Ende
der Welt durch Regenwaldrodung entstanden
ist. Innerhalb der EU würde der Biokraftstoff-
produzent nicht mehr die 35-Prozent-Grenze
erreichen und wäre nicht mehr wettbewerbs -
fähig. Der wirtschaftliche Schaden wäre immens!

dbk: Wodurch können klimaschädliche
Landnutzungsänderungen zukünftig ein-
gedämmt werden?

Klein: Klar ist, dass ein iLUC-Faktor niemals di-
rekt bewirken kann, Landnutzungsänderungen
zu verhindern. Genauso, wie unser Wald durch
das deutsche Waldgesetz geschützt wird, muss
die Natur in Brasilien oder Indonesien durch
nationale Gesetze geschützt werden. Der
Schutz des Regenwaldes kann nicht durch eine
EU-Regelung zulasten der europäischen Land-
wirte erreicht werden. Regenwaldrodung kann
nur vor Ort bekämpft werden!

Interview: Cecilia Luetgebrune
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„Regenwaldrodung kann nur vor 
Ort bekämpft werden!“

Immer häufiger fällt neuerdings der Begriff „indirekte Landnutzungsänderung“ wenn 
es um das Thema Biokraftstoffe geht. Die indirekten Landnutzungsänderungen – kurz 
iLUC indirect Land Use Change – werden für große Mengen Treibhausgasemissionen 
verantwortlich gemacht und sind derzeit Gegenstand mehrerer wissenschaftlicher 
Studien. Was genau verbirgt sich hinter diesem Begriff? Und warum könnten so genan-
nte „iLUC-Faktoren“ zum Zusammenbruch der europäischen Biokraftstoffproduktion 
führen? Die dbk sprach mit Dietrich Klein, Geschäftsführer des Bundesverbandes der 
deutschen Bioethanolwirtschaft, über Hintergründe und mögliche Folgen der iLUC-
Debatte.
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